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Suk, Serenade Es-Dur op. 6 für
Streichorchester, Fantasie für Vio-
line und Orchester g-MolI op. 24;
Tschechische Philharmonie. Libor
Pesek. Vaclav Neumann; (AD:
1983, 1984)
Supraphon 206 408 (1 S 30) Digital
CD 610 340
Einmal mehr stellen hier Musiker
aus der Tschechoslowakei ihre be-
sondere Affinität zur Musik ihrer
Heimat unter Beweis. Suks Serena-
de für Streichorchester ist für die
Philharmoniker aus Prag ein idea-
les Demonstrationsobjckt ihrer
eindrucksvollen Klangkultur. Mit
filigraner Tongehung und tempera-
mentvoll-packendem Zugriff ge-
winnen sie dem Werk all seine
eigentümlichen Reize ab. Josef
Suk, Enket des Komponisten, ge-
staltet den Solopart der Fantasie
souverän und mit schlankem Ton.
Neumann und sein Orchester be-
gleiten straff und engagiert. JV. H.

Telemann, Kammermusik mit
Blockflöte: Conrad Steinmann
(Blockflöte), Käthi Gohl (Cello in
alter Mensur), Hopkinson Smith
(5chövigc Gitarre/Barocklaute),
Johann Sonnleitner (Cembalo):
(AD: 1985)

deutsche harmonia mundilEMI
16 9557.1 (1 S30) Digital
Was bei Andre/Bilgram mit Telc-
manns .,12 Heroischen Märschen"
martialisch-fulminant gerat (RCA
ZL 30502 AW), erhält hier kam-
mermusikalisch-intim (bei „Wür-
de" , „Anmut". „Liebe" oder
„Sanftmut") andere Dimensionen;
bei „Tapferkeit"'. „Freude" oder
,.Ausgclassenhcit" paßt die Trom-
pete schon besser. Die Basler Scho-
la-Cantorum-MitglJeder mit alten
Instrumenten fügen noch Trios und
Sonaten an, variieren das Continuo
mit Gitarre/Laute/Cembalo und
bleiben mit dieser bezwingenden
Musizierkunst weit entfernt von der
glatten Konturenarmut mancher
Konkurrenz. D.St.
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Verdi, Jerusalem: L. Gencer, G.
Aragall, E. Salvoldi, G.G. Guelfi
u.a.; Orchestra e Coro del Teatro
La Fenice di Venezia, Gianandrea
Gavazzeni: (AD: 1963)
Melodram/Helikon 163 (3M30)
Noch bevor Verdi „Les vepres sici-
liennes" für die Opera in Paris
komponiert hatte, war dort seine
Oper „Jerusalem" aufgeführt wor-
den - eine Umarbeitung des „Lom-
barden"-Stoffcs. Mit ihrem Mit-
schnitt aus dem Teatro la Fenice
(24.9.1963) kredenzt die Firma Me-
lodram dem harten Kern der Verdi-
Sammler eine Novität. Da die Wie-
dergabequalität und die Platten-
oberfläche ebenso ungenügend
sind wie Orchester, Chor, Dirigent
und - mit wenigen Lichtblicken -
die Solisten, kann ich nur warnen.
Außerdem liegt kein Kommentar
bei. P.C.

o

Vivaldi, Die vier Jahreszeiten; Itz-
hak Pcrlman (Violine), Israel Phil-
harmonie Orchestra. Itzhak Perl-
man;(AD: 1983)
EMI EL 27 0023 1 (I S 30) Digital
Einfach unverwüstlich scheint Vi-
valdis Evcrerecn zu sein. Perlmans
alte Aufnahme ist noch nicht aus
den Regalen, da ist eine neue be-
reits produziert. Perlman bietet
einmal mehr stupendes Geigen-
spiel, doch vermag er den Werken
keine neuen Reize abzugewinnen.
Es bleibt Routine auf hohem Ni-
veau. Die Streicher des Israel Phil-
harmonie Orchestra folgen dem So-
listen bereitwillig, begleiten zuwei-
len jedoch recht derb (Viola-Ein-
würfe im Largo des „Frühlings").
Klanglich überzeugt die Neuauf-
nahme durch Transparenz und De-
tailschärfe, wobei aber der Strei-
cherklang ein wenig hart wirkt.

Vivaldi, Konzerte für Blockflöte,
Streicher und Cembalo in c-Moll
RV 441, in F-Dur RV 442, in C-Dur
RV 443 und RV 444, und in a-Moli
RV 445; Michael Copley (Alt- und
Piccolo-Blockflöte). " Camerata
Bern, ThomasFüri; (AD: [P] 1985)
DG CD 415 275-2 (WD: 49'40")
LP 415 275-2 (1 S 30) Digital
Fünf Blockflötenkonzertc Vivaldis
enthält diese DG-Aufnahme, drei
für Piccolo-, zwei für Altblockflöte
- hübsch abwechselnd aneinander-
gereiht. Michael Copley macht dar-
aus stupend-virtuose Glanzstück-
chen und hat seiner berühmten
Konkurrentin Michala Petri zwei-
erlei voraus: eine bei aller Spielfer-
tigkeit - die derjenigen Petris nicht
nachsteht - beseelte Klang- und
Tonkultur und - mit der Camerata
Bern - ein nicht nur hochglanzpo-
liertes Ensemble, dessen Spiel
Wärme und Konturen hat. D.St.

Erläuterungen
AD: Aufnahmedatum
WD: Wiedergabedauer

Vivaldi, Lautenkonzerte und Lau-
tentrios, RV 82, 83, 93 und 540;
Daniel Benkö (Laute), Läszlö Bär-
sony (Viola d'amore), Jänos Rolla
(Violine), Zsuzsa Pertis (Cemba-
lo), Maria Frank (Cello), Liszt Fe-
renc Kammerorchester, Jänos Rol-
la: (AD: [P] 1978)
Hungarotoni Helikon CD HCD
11978-2 (WD:46'04">
LP 11978-1 (1 S30) Digital
Die Platte enthält die vier origina-
len Lautenwerke Vivaldis: Das be-
rühmte Konzert in D (F 12/15 = RV
93). das Konzert für Viola und
Laute in d (F 12/38 = RV 540) und
die beiden Lautentrios (F 16/3 und
4). Daniel Benkö spielt auf einer
Renaissance-Laute, die der von Vi-
valdi gemeinten sechssaitigen Dis-
kantlaute klanglich nahekommt.
Die Stücke wirken beschwingt,
reizvoll und feinkonturiert; die sel-
ten eingespielten Trios sind ein Re-
pertoiregewinn . D. St.

Vivaldi, 11 Pastor fido op. 13/1-6;
Maxencc Larrieu (Flöte), Robert
Veyron-Lacroix (Cembalo): (AD:
1974)
DenonITIS CD 32C37-7572 (WD:
52'22")
LP OF 7085 (1 S 30) Digital
Jean-Pierre Rampal hat diese 6
„Pastor-üdo"-Sonaten Vivaldis mit
Veyron-Lacroix vor Jahren bereits
aufgenommen. Maxence Larrieu.
der auch aus der Schule des Ram-
pal-Vaters Joseph in Marseille
stammt, spielt die Stücke mit dem-
selben Cembalisten schwungvoll,
klangschön und blankpoliert - zur
Rampai-Aufnahme ist interpre-
tatorisch kein Unterschied festzu-
stellen. Einzig die DG-Konkur-
renzaufnahme mit Eduard Melkus
und seinen Partnern bietet eine
echte Alternative insoweit, als dort
auch Violine, Oboe und Drehleier
als Soloinstrumente verwendet
werden, wie das der Herausgeber
der Stücke 1737 vorschlug. D. St.
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Weber, Trio g-Moll op. 63, Adagio
und Rondo, Andante und Variatio-
nen; Luc Urbain (Flöte). Etienne
Peclard (Violoncello), Sylvie Du-
gas (Klavier); (AD: 1983)
CalliopeiDisco Center CAL 1675
(I S 30)
Immer mal wieder eine Neueinspie-
lung verdient Webers Opus 63, des-
sen vier Sätze ungemein abwechs-
lungsreich, ja apart gestaltet sind.
Da kommen weniger virtuose als
nachdenkliche Züge zum Vor-
schein. Nach dem originellen
Scherzo läßt im Finale der „Frei-
schütz" grüßen. Die drei französi-
schen Interpreten bringen die spe-
zifische Atmosphäre treffend her-
aus. Die Werke für Cello und Kla-
vier (Seite B) sind dem Komponi-
sten längst nicht so gut geraten.
Aber an der Wiedergabe ist auch
hier nichts auszusetzen. W.B.
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J Bemerkenswerte
l Mahler-Interpretation.

MAHLER. Sinfonie Nr. 2 c-Moll; Helen Do-
niith (Sopran), Doris Söffe! (Alt), Chor des
Norddeutschen Rundfunks, Dale Warland Sin-
gers, Werner Hagen, Radio-Sinfonie-Orchester
Frankfurt, Eliahn Inbal;
Denon/TIS 2 CD 60C37-7603/4 (WD: 85 01")
LP OX 7301/2 (2 S 30) Digital
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: (CD) Weit gestaffelt, durchsichtig,
insgesamt sehr befriedigend.
Fertigung: Keine Mängei.
Vergleichseinspielung: Philharmonia Orchestra
London, Klemperer (EMI 163-00570/71).

K lemperers Aussage, daß Mahlers „Zweite"
wohl am ehesten fortbestehen dürfte,

scheint sich in der Richtung zu bewahrheiten,
daß zur Zeit einige beachtliche Mahlcr-lnterpre-
tationen gerade bei dieser Sinfonie gelingen
(man denke z.B. an Ozawa in Salzburg oder
jüngst in München). Immer noch hat für mein
Empfinden Klemperer selbst die konzentriene-
sten und schroffsten Darbietungen dieses Werks
erbracht. Doch Inbal kommt in dieser Aufnah-
me vom März 1985, ohne hierbei auf ältere
Interpretationsschemata zurückzugreifen, ganz
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erstaunlich nahe. Was zunächst auffällt ist die bis
ins einzelne ausgefeilte Durcharbeitung des
Werks. Sicher wurde außergewöhnlich lange
geprobt, wodurch .,al fresco"-Wirkungen, zu
denen das Werk mitunter verleiten mag, ausge-
schaltet werden. Das Aufbrechen der verästel-
ten Binnenstrukturen ist aber gerade bei dieser
Sinfonie unbedingte Voraussetzung für ein stim-
miges Gelingen der Interpretation. So geraten
hier auch die Teile differenziert und durebstruk-
turiert, die häufig überspielt werden (etwa der
zweite Satz oder auch Partien aus dem Finale).
Es fällt angesichts dieses hervorragenden Ge-
samteindrucks nicht ganz leicht, auf einzelne
Stellen besonders hinzuweisen. Hervorgehoben
zu werden verdient aber ganz gewiß das Scherzo,
vielleicht der Schlüsselsatz des ganzen Werkes.
Hier ist das Hintergründige des Tons eindring-
lich ausgelotet. Das „nicht eilen" wird entschie-
den ernst genommen, dennoch stellt sich wegen
nachdrücklicher Akzentuierungen etwa der Ru-
te oder auch der im Tempo noch etwas zurück-
genommenen Klarinetten-Stelle, die das leiern-
de Motiv „mit Humor' noch einmal verdreht,
durchaus keine gemütliche Stimmung ein. Die
Interpretation hat hier etwas unruhig Lauern-
des, sie drängt voran, ohne zu wissen, wohin. So
meinte wohl auch Mahler den Satz. Die Fanfa-
renausbrüche fahren schroff dazwischen, wie ein
Lichtstrahl aus einer fremden Welt. Das weist
voran zum Finale, das von Inbal in einem

gewaltigen und von dramatischer Spannung ge-
prägten Bogen gestaltet wird. Wieder erweist
sich die stets hervorstechende Konzentration auf
die einzelne Phrase, das fast übergenaue Aus-
spielen jeder Partiturvorschrift als zentraler
Schlüssel zur Interpretation. Die Tongestalten
erhalten eine Intensität und Plastik, die das
Finale als übermächtiges Gemälde menschlicher
Angst und Sehnsucht ausweisen. Die Dimensio-
nen der Erschütterung sind von Inbal mit größter
Eindringlichkeit gestaltet. Reinhard Schulz
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